
DER BAYERISCHE STAATSMIN I STER
FÜR ARBEIT UND SOZIALORDNUNG

Herrn
Dr. h.c. Heinrich Zillich
Am Hirschanger 1

8130 Starnberg

8000 MÜNCHEN 40, den I 6,

SCHELLING STR ASSE 155
TEL. 1 25 31 /FERNSCHR. NR. 52 36 54 bayam d

Sehr geehrter Herr Dr. Zillich,

Ihr 85. Geburtstag ist mir willkommener Anlaß, Ihnen als der mit 

den Angelegenheiten der Vertriebenen und Flüchtlinge betraute 

Staatsminister herzlich zu gratulieren.

Sie haben sich seit Ihrer Jugend stets in sehr enger Weise mit 

dem Schicksal Ihrer siebenbürgisehen Landsleute in Ihrer Heimat 

verbunden gefühlt; weit über 30 Jahre lang haben Sie von Ihrer 

neuen Heimat aus, der Bundesrepublik Deutschland und Bayern, 

stets unermüdlich mit Wort und Schrift für Ihre Landsleute ge­

stritten. Sie haben sich dabei insbesondere des großen kulturge­

schichtlichen Erbes der Südostdeutschen angenommen. Wie bedeu­

tungsvoll dieses bis heute geblieben ist, konnte ich selbst auf 

mehreren Reisen in die von Deutschen besiedelten Landschaften 

Rumäniens mit großer innerer Bewegung erleben.

Als verantwortlicher Leiter der südostdeutschen Vierteljahres­

hefte über Jahrzehnte hinweg haben Sie eine für die deutsche 

Öffentlichkeit wichtige publizistische Tätigkeit wahrgenommen, 

ebenso aber spricht Ihr dichterisches Werk aus der Tiefe einer 

ungebrochenen 700-jährigen deutschen Tradition innerhalb der so 

vielschichtigen Entwicklung Südosteuropas.
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Ich wünsche Ihnen noch viele Jahre fruchtbaren Wirkens und 

verbleibe mit freundlichen Grüßen



29.Mai 1983

An den
Hern ’ayerschen Staatsmini ter 
für Arbeit und Lozialcranung 
Pr.^’ritz Pirk’.
Schelling traLe 155 
3040 I ii nc eri 40

GePr verehrter » rr »-ts .tsminis(er,

Ihre freundlichen Glückwünsche zu meinen 35. leburtstu.? am 23. lai, f ir le 
wie 

ich lebhul’u danke, erfi tten mich ebenso Xnerken-uag meines 1itt' irische^, 
publizistischen und kulturpolitischen wirkens, as stets fürs ohl meiner 
Lai sleute, für die ' ölkercintracbt in Süßosteuropa und für ein gesund geord- 
ac c-3 . bc-n 1 um eint rat.

Auch als Bundesvorsitzender der Sfebenbür' "T Pachten in ?eutsohlan; ~ jetzt 
im hohen Alter seit langem «ober» als i^r "brenvorrit 'er - versuchte ich nie, 
allein nur meinem Stamm zu di enen t ich stand unentwegt für die grö Haren Ge­
meinschaften ei , für unser ganzen Volk, 7-s zu meine y Schmerz 'rfsch zer- 
spalten ist, für die Killionen der Vertriebenen und für las Wiederaufleben 
dar eurerdischeu i ac t. Diese Kougekurt ^erno ich nicht ehr sehen, wünsche aber 
de i ii e inder und .nkcl durch sie beglückt werden.

Damit bleibe ich in der Tradition der über 800 Jahre alten Geschichte meiner
Ahnen, die in den ernsten als Vor -o^yen unserer abendländischen elt sich
bewähr io . und sich dazu als Lebensform die erste demokratische Repub­

lik genchaffen hr^er, die bis 1876 dauerte.

Seit IMo ist seil st das einfache Vc» scWsin meinen Landsleute tödlich gefähr­
det, Als eins»' ler Vertriebenenführer der ersten Stunde,gleich nach ^nde des 
2. , 31 ckri^ ,o$..,j:aßte ich das LU meinem Schmerz be reifen. Laru • bin ich heute 
fre i, -.Ra ,aüch it meiner f:itar >eit, nun mehr als die Hälfte der Hehenhürger 
Sachsen im Westen sedhaft gemacht werden ko inten und damit er ein Volk er- 
halteL .,1.1. u:. Ate <uWanderung in die Bundesrepublik wird nicht abreißen.
IhriVer-1 i2nste in diesem 2.:sa . .enh^n. sind luir wahlv^rtraut unR i r i danke Ihnen 
aucn im Kamen der däßosteZutschen für Ihre ans dar^eb -achte Zuneigung und 

Hörr Minister, iiilfsborei' schaft, *
indam ich Sie herzlich grü"e als Ihr orgele»or


